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Samstag, den6. Juni 1925 83. Jahrgang.
Politische Wochenrundfchau.

Pfingsten, das Fest des einigenden Geistes, des Friedens
und der Versöhnung, ist vorüber . Die schönen Feiertage mit
dem Zauber der Natur hatten ungezählte Massen aus Len
Städten hinaus in Feld und Wald getrieben. Wer nach auf¬
reibender, harter Berufsarbeit Erholung sucht, findet sie nicht
in der Großstadt mit ihren scheinbaren Vergnügungen , sondern
draußen auf dem Lande mit seiner Ruhe und Stille . Beson¬
ders die Jugend hatte den Wanderstab ergriffen und die zwei
auf einander folgenden Feiertage zu einer größeren Pfingst-
tour benützt. Aber nicht im Auto, aus dem Motorrad oder sonst
einem Vehikel läßt sich die Schönheit der Natur ergründen , son¬
dern nur wer auf Schusters Rappen über Höhen und durch
Täler die Welt durchzieht, schaut ihre vielen geheimnisvollen
Reize und kommt geistig, seelisch und körperlich gestärkt und
gesund nach Hause zurück. Nur auf Rädern durch die Gegend
rasen ist Fexerei und hat nichts gemein mit Maientour und
Pfingstwanderung . Wandern , nicht fahren, das bringt Erho¬
lung und Genuß.

Auf dem Gebiet der hohen Politik brachten die Pfingsttage
aber keine Ruhepause, im Gegenteil find gerade über Pfingsten
die uns alle bewegenden außenpolitischen Fragen der Entwaff¬
nung und des Sicherheitspröblems in ein entscheidendesSta¬
dium eingetreten. Es ist jetzt soweit, daß Frankreich und Eng¬
land sich über den Wortlaut der Note geeinigt haben, in der sie
uns die Begründung , weshalb die Kölner Zone am 10. Januar
1925 nicht geräumt wurde, Mitteilen und in der weiter die Be¬
dingungen enthalten sind, unter denen sie zur Räumung Kölns
bereit sind. Diese seit Wochen und Monaten vorausgesagte be¬
rüchtigte Entwaffnungsnote ist also fertig gestellt. Man war
schon oft „nahe daran ", uns die Note zu übergeben. Aber im¬
mer war es Bluff , immer war etwas dazwischen gekommen, daß
England und Frankreich sich nicht einigten. Die alte Entente
cordiale, das so herzliche Einvernehmen zwischen den Bundes-

. genossen bestand schon längst nicht mehr. Wir sahen ja täglich
ihren Widerstreit, wie jeder Teil seinen eigenen, egoistischen
Interessen nachjagte und keines dem andern einen Vorsprung

^ gönnte. Erst nach fast jährigen Verhandlungen und scharfen! Noten, die man hin und her wechselte, hat man sich wieder gegen
^ Deutschland„geeinigt". Man wäre versucht, darüber zu spot¬

ten, wenn für uns die Lage nicht so furchtbar ernst wäre, denn
die Eingrisfe in unsere Reichswehr und Polizei , die die Note
verlangt, sind so entscheidenderNatur , daß man sie nicht leicht
nehmen darf. Reichs- und Polizeiwehr sind in jedem Staat,
zumal in den heutigen unruhigen Zeiten für Deutschland mit

^ Bedrohung von Außen und Innen , wichtige Stützen der staat¬
lichen Macht, an denen man nicht rütteln kann, ohne starke
Erschütterungen hervorzurufen . Aber Frankreich ist unsere

k kleine Reichswehr von 100 000 Mann immer noch zu gefähr-
^ sich und es fühlt sich dadurch in seiner Sicherheit bedroht. Man
! ist fast versucht, dies alles nur für Komödienspiel zu halten und
l zu glauben, daß man durch diese Note nur eine Stimmung in
l Deutschland Hervorrufen will, die einen Ausgleich in der Ent-

wafsnungsfrage unmöglich macht und dann einen Vorwand da-
i für abgibt, die Räumung der Kölner Zone auf unbestimmte
! Zeit zu vertagen. Sobald die Note im Wortlaut bekannt sein

wird, wird sich der Schleier ja langsam lüften. Im Zusammen¬
hang mit der Frage der Entwaffnungsnote scheint auch über die
Frage des Sicherheitspaktes eine Verständigung zwischen Eng¬
land und Frankreich erfolgt zu sein. Hier lag in erster Linie

- der Angelpunkt des Streites . England ist bereit, den deut-
» schen Sicherheitsvorschlag zur Ausführung zu Werbringen und
s übernimmt die unbeschränkte Garantie der französischen Ost¬

grenzen. Dagegen weigerte sich England hartnäckig, auch die
Grenzen Polens , der Tschechoslowakei usw. in den Sicherheits¬
vertrag aufzunehmen trotz der größten Bemühungen Frank¬
reichs und Polens . Sollte der Vertrag in absehbarer Zeit zu¬
stande kommen, so dürfte er, wenn er auch unser nationales
Empfinden vollständig unbefriedigt läßt , für die nächste Zeit
politisch und wirtschaftlich ruhigere Entwicklung für das übrig
gebliebene Rumpfdeutschland mit sich bringen.

Deutschland-
Berlin , 6. Juni . Wie die „Tägliche Rundschau" hört , wer¬

den am kommenden Mittwoch die Ministerpräsidenten der Län¬
der in Berlin eintreffen, um mit der Reichsregierung Wer die
Beantwortung der Entwaffnungsnote zu beraten.

Tagung für Völkerrecht.
Die Stuttgarter Tagung der Deutschen Gesellschaft für

Völkerrecht wurde Donnerstag vormittag 9 Uhr mit einer öf¬
fentlichen Versammlung im großen Saal des Hauses des
Deutschtums fortgesetzt. Unter den Teilnehmern bemerkte man
neben den Mitgliedern der Gesellschaft für Völkerrecht vor
allem die an politischen und Rechtsfragen interessierten Kreise.
Im Mittelpunkt stand ein groß angelegtes und klar aufgebautes
Referat des ReichsgerichtspräsidentenDr . Simons Wer Inter¬
nationale Gerichtsbarkeit, dem Begrüßungsworte des Präsiden¬
ten der Völkerrechtsgesellschaft, Geheimrat Dr . Niemeyer, sowie
«s Vertreters des Auswärtigen Amtes, Legationsrat Dr . von
Bülow, vorangegangen waren . Der Vortrag des Reichsgerichts-
Präsidenten brachte zunächst eine umfassende Darstellung
der historischen Entwicklung der internationalen Gerichtsbar¬
keit, dann eine Schilderung dieser Entwicklung in der Gegen¬
wart und einen Ausblick in die Zukunstsmöglichkeitendes inter¬
nationalen Rechts. Hervorgehoben sei, daß Dr . Simons vor
allem auf die Zunahme internationaler Gerichtsinstanzen in¬
folge der Dawesgesetze hinwies. So ist unter anderem beim
Reichsgericht ein Reichsbahngericht eingesetzt worden. Der inter¬
zonalen Gerichtsbarkeit sagte der Vortragende eine große
Zukunft voraus . Vor allem glaubte er, haß die handelsrecht-
»ch vereinbarten Schiedsgerichte sich letzt« : Endes zu staatlich

anerkannten internationalen Zivilgerichten ausgestalten werden.
Auch der Gedanke des Weltgerichtshofs für Wechselrecht steht im
Vordergrund der Eröretrungen . Ferner wird die Frage der
internationalen Behandlung der Kriegsbeschuldigten diskutiert,
nachdem das reichsgerichtliche Verfahren gegen deutsche Kriegs¬
beschuldigte durch Frankreich sabotiert worden ist. Gegenüber
den französischen Tendenzurteilen betonte Reichsgerichtspräsident
Dr . Simons mit starkem Nachdruck und unter lebhafter Zu¬
stimmung der Versammlung , daß gegen eine solche Art der
Rechtsprechung, die eine Beleidigung des deutschen Reichsgerichts
darstelle, entschieden Protest erhoben werden müsse. Gegen eine
Untersuchung durch wirklich unparteiische internationale In¬
stanzen habe Deutschland niemals Einwendungen erhoben. So¬
dann behandelte Dr . Simons das eigentliche Problem der in¬
ternationalen Gerichtsbarkeit, das durch die Errichtung des
Internationalen Gerichtshofs im Haag einen gewaltigen Schritt
vorwärts getan habe, und gab zum Schluß der Hoffnung auf
den allgemeinen Sieg der Rechtsidee Ausdruck.

Beratung der Reichsminister über die Entwaffnungsnote.
Berlin , 5. Juni . In der Regierungssitzung, die heute mit¬

tag unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten von Hindenburg
stattfinden wird, werden, wie verlautet , die für die Militärkon¬
trolle zuständigen Reffortminister zunächst einen Bericht über
ihren ersten Eindruck von der Note selbst erstatten. Die Ueber-
setzung des zwanzig bis fünfundzwanzig Seiten langen Doku¬
ments ist nach dem „Lokalanzeiger" in einer vorläufigen Fassung
gestern fertiggestellt worden, so daß eine erste Ueberprüfung
inzwischen möglich war.

Preußen gegen den Terror der Jugendorganisationen.
Berlin , 4. Juni . Ein Erlaß des preußischen Innenministe¬

riums wendet sich gegen das Treiben jugendlicher Personen , die
Andersdenkende in provozierender Weise belästigen. Es ist in
der Tat höchste Zeit, daß mit dem Unfug oer-cholitisierenden
Jugend endlich einmal aufgeräumt wird. Ein ministerieller Er¬
laß allein freilich wird nichts tun . Immerhin ist es erfreulich,
daß die Polizeibehörden angewiesen sind, gegen Rüpeleien der
Jugendverbände mit allen Handhaben des Gesetzes einzuschrei¬
ten. Hoffentlich folgt man auch in anderen Ländern dem Bei¬
spiele Preußens.

Ausland '
Paris , 5. Juni . In Paris gibt man sich noch immer der

Hoffnung hin, von England das Zugeständnis des Durchmarsch¬
rechts durch die entmilitarisierte Rheinlandzone zu erhalten.

Bulgarische Agrarkommunisten vor Gericht.

Miste Juni beginnt in Sofia der Hauptprozeß gegen die
Agrarkommunistische Partei Bulgariens . Angeklagt find die
Führer des Zentralkomitees, die als die geistigen Urheber des
Anschlags auf die Kathedrale in Sofia und des Mordversuchs
auf König Boris angesehen werden. Mit der Verteidigung der
Angeklagten find deutsche, englische und französische Anwälte
betraut worden, die sämtlich nicht der kommunistischen Partei
angehören, und zwar von deutschen Verteidigern die Rechtsan¬
wälte Dr . Kurt Rosenfeld, M . d. R ., und Dr . Brandt aus
Berlin.

Versteckte japanische Drohung an China.

London, 5. Juni . Die Lage in China wird in hiesigen dip¬
lomatischen Kreisen noch für sehr bedrohlich angesehen. Man
steht vor internationalen Verwicklungen, die eine Bedrohung
der enormen britischen Interessen in China mit sich bringen
werden und ist deshalb sehr besorgt. Es handelt sich offenbar
um ein großzügiges Ränkespiel der interessierten Mächte auf
Kosten Chinas und es scheint, als ob Japan beabsichtige, den
andern Mächten den Rang abzulaufen. Wie der „Daily Te¬
legraph " erfährt , hat die japanische Regierung eine dringliche
Note nach Peking geschickt, in der klipp und klar erklärt wird,
wenn die chinesischen Behörden nicht länger imstande wären,
in den verschiedenen Städten die Ordnung zu wahren, so wäre
Japan bereit, genügende bewaffnete Streitkräfte zu Wasser und
zu Lande zur Verfügung zu stellen, um die Aufständischenzum
Gehorsam zu bringen . Die sensationelle Drohung unter dem
Deckmantel eines Anbietens von Beistand erregt , wie das Blatt
erklärt , schwere Besorgnis in Cithkreisen, die bedeutende kom¬
merzielle Interessen in China haben. In offiziellen Kreisen er¬
klärt man die Lage in China für sehr kritisch. Japan hat die
21 Forderungen vom Jahre 1915 vorgebracht.

Keine Hoffnung mehr auf Flugzeug-Rückkehr Amundsens.

An Bord der „Fram ", 4. Juni . Heute ist die Frist von
zwei Wochen verstrichen die Amundseu als letzten Termin für
seine Rückkehr mit beiden Flugzeugen vom Nordpol bezeichnet
bat . Morgen früh beginnen wir mit der Suche entlang der
Packeisgrenze, für den Fall , daß die Flieger zu Fuß nach Spitz¬
bergen zurückkehren. Die „Hobby" wird hierbei den schwierig¬
sten Teil dieser Eispolarfahrt übernehmen, da sie bester für das
Avfbrechen des Eises ausgerüstet ist. Sie wird versuchen, ost¬
wärts bis zum Nordkap auf Nordostland vorzudringen . Die
„Fram " dagegen wird zunächst Kurs nach Norden und dann
westwärts bis zur Amsterdam-Insel nehmen. Sie muß sich je¬
doch hierbei außerhalb des Treibeisgürtels halten . Hier ist die
allgemeine Ansicht, die sich auf Amundsens eigene Worte grün¬
det daß die Eisverhaltniffe zwischen dem Nordpol und dem
östlichen Grantsland viel bester find, als zwischen dem Pol und
Spitzbergen. Wahrscheinlich find deshalb die Flieger nunmehr
auf dem Weg zum Kap Columbia , selbst wenn die Flugzeuge
beschädigt find, und »war zwei bis drei Grab vom Pol entfernt.

Aus Stadt , Be -trk and Umgebung-
Sormtagsgedanke«.

Glaube.
Wer die Erde verloren, schaue gen Himmel; wer sie ge¬

wonnen, schaue wieder zum Himmel; er heilet das verblutete
wie das pochende Herz. Jean Paul.

Wer das Schwerste trug und nicht erlag, weil ihm Gott
half, fürchtet vor keiner Gefahr und keiner drohenden Last sich,
harret der Hilfe Gottes so fest wie der steigenden Sonne . „Gott"
ist sein erster Gedanke, sein letzter Gedanke nur „Gott ".

Lavater.
— Das Justizministerium hat den Kanzleigehilfen Geh ring

bei dem Amtsgericht Neuenbürg  zum Kanzleiassistenten bei dieser
Behörde ernannt.

Neuenbürg , 6. Juni . Die heutige Nummer der Heimat¬
beilage führt uns hinunter in Las schöne, schöne Zgbergäu.
Seinen besonderen landschaftlichen Reizen, sowie dem Hüter des
Tales , dem Michaelsberg, einem uralten Siedlungsgebiet , will
die Nummer gerecht werden. Ein Beitrag von Dr . Paret ver¬
mag uns in gemeinverständlicher und stimmungsvoller Weise
ein Bild aus der Römerzeit des Zabergäus , einen römischen
Wirtschaftshof darzustellen und eine Erzählung des Heraus¬
gebers führt in die blutig harte Zeit des 30jährigen Krieges
zurück, dargestellt an den Schicksalen des Pfarrers Vollmar von
Cleebronn und seinem schönen Töchterlein Anna Margaretha.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen besteht
fort . Unter seinem Einfluß ist für Sonntag und Montag viel¬
fach heiteres, jedoch zu örtlichen Gewittern geneigtes Wetter zu
erwarten.

Weingärtner!
Die zweite Bespritzung gegen die Peronospora ist sofort

durchzuführen, und zwar mit einer 1" >prozentigen Kupfer¬
vitriol - oder Nosperalkalkbrühe. Wie bei der ersten Bespritzung
ist auch bei der zweiten gegen den Wurm vorzugehen. Zu
diesem Zweck setzt man der Kupferkalkbrühe 12o Gramm Urania¬
grün (oder Silesiagrün , Nrbansgrün ) auf je 100 Liter zu, oder
verwendet wiederum eine l ^ prozentige Nosprasenkalkbrühe
zur gleichzeitigen Bekämpfung der Peronospora und des Heu¬
wurms (1^ Kilo Nosprasen auf 100 Liter Wasser). Sämtlichen
Brühen ist Kalk zuzusetzen bis zur Rotfärbung von Spritz¬
papier . Es ist darauf zu achten, daß die Gescheine gründlich ge¬
troffen und die Unterseiten der Blätter mit der Spritzbrühe be¬
legt werden. Arbeitet gründlich und sorgfältig , um den schö¬
nen Behang zu erhalten . Eile tut not, da die Peronospora
stellenweise schon aufgetreten ist.

Wer den Heuwurm besonders bekämpfen will, verwendet
am besten das Dr . Sturmsche Verstäubungsmittel.

Vergeht nicht, die Weinberge gegen das Oidium mit Schwe¬
fel zu bestäuben.
Württ . Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in Weinsberg

Dr . Otto Kramer.
WLkLt ^ iaurerk

Steinheiur a. Murr, 5. Juni . (In die Sense gefallen.) Beim
Futterholen fiel die Ehefrau des K. Fink in die Sense, die ihr
die Lunge durchstach, so daß sie schwerverletzt nach Hause ge-
bracht werden mußte. -

Handel und Verkehr»
Fruchtpreise. Aalen: Kernen 13,50, Welzen 12—13, Mischling

10,80, Roggen 12.50, Gerste 12—13, Haber 11,50—12. Mark . —
Heidenheim : Kernen 12,50, Gerste 12, Haber 11,50 Mark . — Nörd-
ltngen (bayr .) Welzen 13—13,40, Roggen >2,50—12,90, Gerste 10 bis
10,30, Haber 10,50—12,50, Bohnen 9,50, Lein 12—16 Ma >k. —
Ebingen : Weizen 13, Haber >2,20—>2,50 Mark . — Riedlingen:
Weizen 12, Gerste 10—10,90, Haber 11,50, Roggen 10,80, Mais 12
Mark . — Waldsee : Beesen 9, Haber 10,30 Mark , je der Zentner.

Wirtschaftliche Wochenrundscha«.
Börse.  War die Börse anfangs widerstandsfähiger auf

die Unterzeichnung des deutsch-spanischen Handelsvertrags , so
trat wegen der allgemeinen politischen Unsicherheit doch bald
wieder vollkommene Geschäftsunlust ein. Die politischen Be¬
sorgnisse haben sich nach Pfingsten noch weiter verstärkt, da in
dieser Woche noch die berüchtigte Entwaffnungsnote der En¬
tente, auf die wir schon fast ein halbes Jahr warten , übergaben
worden ist. Immer weitere Kreise schreiten infolge dessen, um
vor Ueberraschungen gesichert zu sein, zu Liquidationen ihrer
Effektenbestände. Die Börse zeigt eine wirkliche Furcht vor
der Note und besorgt schwere Folgen für unser Wirtschafts¬
leben. Weiter war die Börse beunruhigt infolge des Streites
um den neuen Zolltarif und dessen Anwendung bei den Wirt¬
schaftsverhandlungen. Auch der Anleihemarkt litt stark unter der
allgemeinen Depression. Die Kurse gingen stark zurück.

Geldmarkt.  Die Geldverhältniffe hatten sich über Ul¬
timo versteift und an einzelnen Tagen konnte der Bedarf an
Tagesgeld nicht ganz befriedigt werden. Doch ist im allgemei¬
nen der Ultimo leicht verlaufen, so daß der Geldmarkt bereits
wieder ziemlich ausgeglichen ist. Durch die Effektenliquidatiö-
nen waren auch erhebliche Mittel frei geworden. Der neueste
Ausweis der Reichsbank zeigt eine weitere Entlastung der
Reichsbank ein. Ihr Goldbestand erhöht sich, wenn auch nur
in geringen Mengen und langsam, so doch stetig von Woche zu
Woche. In der letzten Woche stieg er um 0,7 Prozent auf 1353,7
Millionen Mark . Auf dem Devisenmarkt gab der französische
Franken nicht unwesentlich im Preise nach.

Produktenmarkt.  Auf den Produktenmärkten herrschte
große Geschäftsstille. Der Umsatz hielt sich in den engsten Gren¬
zen und die Stimmung war sehr matt . Auf amerikanische Mel¬
dungen hin waren die Notierungen teilweise niedriger. An der
Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit
7 bzw. 5 Mark pro Doppelzentner unverändert . An der Ver¬

wenden.



liner Produktenbörse notierten Weizen 265 (—5), Roggen 216
(—6), Sommergerste 212 (und.), Winter - und Futtsrgerstc 218
(und.), Hafer 213 (B 2) Mark je Pro Tonne und Mehl 36
(— S ) Mark Pro Doppelzentner.

Warenmarkt .) Tie GroMandelsindexziffer ist um 0,6
auf 133,1 leicht gestiegen. Die krisenhaften Vorgänge auf den
Warenmärkten wie überhaupt in der deutschen Wirtschaft kalten
nach wie vor an. Es ist bezeichnend, datz viele Jndustriegescll-
schasten trotz rigoroser Aktienümstcllung keine Dividenden ver¬
teilen ' sondern ibrc Ileberichnsse für den Betrieb weiter der
wenden, um nicht teure Kredite aufnehmen zu müssen. Ein"
solche weitsichtig i innestellte Wirtschaftspolitik kann im Inter¬
esse des llntkrne '"nens und der Rentabilität der deutschen Wirt¬
schaft nur gebilligt werden. Dies sollte auch von den Aktionä¬ren mehr ve rstau een werden, die zwar augenblicklich leer ans-
g.fl-en, aber in ein-r günstigeren Periode dann auch die ent
'sprechenden Vorteile haben werden. Tic ^lbsatzkrisi.-) 'n der
roeinisch-westsälischen Kol-lenindustrie bat sich verschärft und
führte - u werteren Arbeiterentlassungen. Auch aus dem Eiscn-
markt ist die Lage uubesricd'gend.

Biebmartt.  Der Steigerung der Ladenfleischpreisekür
Rindfleisch sind noch mmrittelver vor Pfingsten die für
Schweinefleisch gefolgt, wa3 mit einer Erhöhung der Schlacht-
viehpreisc Lusammeuhtingt. Ans den Schlachtiviehmärktcn stand
der stärkeren Nachfrage ein immer kleiner werdendes Angebot
gegenüber. Wenn mau. der Kalamität mit den dauernd stei¬
genden Flcischprcisen steuern will, so mutz man hier den Hebel
ansetzen und in er-ster Linie für stärkeren Zutrieb zu den
Schlachtviehmärkten sorgen. Insbesondere mutz die Ausfuhr
von Pich aus Württemberg nach Baden und der Schweiz ver¬
hindert werden.

Holz markt.  Aus den Rundbolzmärkten bat sich die Lage
etwas gebessert. Die Belebung des Geschäfts hielt an und die
Presse blieben befestigt. . -

VerMftchtes
Verschüttet. In einer Sandgrube in Eckenzell bei Ingol¬

stadt vergnügten sich fünf Knaben damit . Häuser zu bauen.
Plötzlich eilte einer der Jungen nach Hause und erzählte, datz
das Haus eingefallen sei. Erst nach eindringlichem Fragen kam
man der Wahrheit aus den Griznd und fand die Ahnung von
einem schweren Unglück leider erfüllt . Beim Nachgraben in
der eingestürzten Sandgrube konnte man die vier Spielkame¬
raden des Hiobsboten nur noch als Leichen bergen. Darunter
befinden' sich zwei Brüder.

Nagel fl. Der bekannte Natnrapostel justaf nagel ist in
seiner Vaterstadt Arendsee gestorben.

Man mutz es auch verstehen. Die Indienststellung des ehe¬
maligen Hamburger Riesendampfers „Vaterland ", jetzt „Levia¬
than " genannt , der von Deutschland nach dem Waffenstillstand
an die Vereinigten Staaten ausgeliefert werden mußte, hat zwar
dem Stolz der Amerikaner, das größte Schiff der Welt zu be¬
sitzen, geschmeichelt, sonst aber haben sie noch keine Freude daran
erhebt, weil sie das Schiss gar nicht zu behandeln verstehen.
Nach der Newyorker „Evening Post" betragen die Ausgaben
für das Schiff bis heute eine»Million Dollar mehr als seine
Einnahmen.

Eine Wahnsinnstat. Die seit einiger Zeit über den ameri¬
kanischen Mittelstaaten liegende Hitzewelle trieb in Hamilton,
Ohio, den Kaufmann Jbnes zum Wahnsinn . Nachdem er schon
den ganzen Tag hindurch ein verstörtes Wesen gezeigt hatte,
ging er am Abend in seine Wohnung , ergriff einen Revolver
und erschoß seine Mutter , dann den bet ihm wohnenden Bruder,
dessen Frau und ihre fünf Kinder. Er selbst wurde von herbei¬
eilenden Nachbarn daran gehindert, Hand an sich zu legen.

Das tote Meer als Jndustriequelle . Kolonialbeamte der
britischen Regierung sind mit der Regierung von Palästina in
Verhandlungen eingetreten, die darauf abzielen, die Mineral¬
schätze des Toten Meeres , das ja in der Bibel auch gewöhnlich
das Salzmeer genannt wird, der industriellen Ausnutzung zu
erschließen. Das Wasser des Meeres ist ein ungeheures- Lager
von Magnesium, Kali und anderen Salzen . Man schätzt, daß
die Gewässer des Toten Meeres nicht weniger als 30 Milliarden!
Tonnen verschiedenartiger Salze enthalten, darunter 1 Mil - i
liarden Tonnen Magnesium, eine Menge, die für Tausende von !
Jahren ausreichen würde, der Menschheit als Gurgelstoff zu
dienen.

NevM -s. Uachxichre «» .
Germersheim, 5. Juni. Seit einigen Tagen herrscht unter den

hiesigen Kolonialtruppen eine sehr starke Erregung, die auf die Vor¬
gänge in Marokko und die damit zusammenhängende sehr scharfe
Behandlung zurückzuführenist. Diese Erregung steigerte sich, nach!
einer.noch'unbestätigten Mannheimer Blättermeldung, zu einer offenen
Meuterei, bei der vier Offiziere getötet wurden. 15 Marokkaner
sollen erschossen werden. (Inwieweit diese Nachricht zutrifft, ließ sich
nicht feststellen)

Essen, 5. Juni. Das Schachtunglllck auf der Zeche Matthias
Stinnes 5, wobei 11 Bergleute tödlich verunglückten, ist nach den
amtlichen Feststellungen aller Wahrscheinlichkeitnach darauf zurück-
zuführen, daß der Fördermaschinist im enischeidenden Augenblick ver¬
sehentlich Treibdampf statt Gegendampf gegeben hat. Es ist nun
sehr bezeichnend, daß auf einer anderen Schachtanlage der Zeche
Matthias Stinnes, auf Schacht 1/2, kurze Zeit nach dem Schacht¬
unglück wieder eine grobe Pflichtverletzungeines Fördermaschinisten
festgestellt wurde. Wie gemeldei wird, wurde der betreffende Förder-
moschi äst nachts während seines Dienstes vom diensttuenden Beamten
zweimal schlafend angetrofferi. Das erste Mal saß er auf seinem
Sitz und hatte die Beine über das Fahrventil gelegti das zweite
Mal halte er sich sogar auf eine Bank hinter seinem Fahrsitz gelegt.
Daß durch solche Pflichtvergessenheitdie größten Gesahren für die
Sicherheit des Betriebes entstehen können, liegt auf der Hand.

Arnstadt, 5. Juni. Im nahen Dornheim wurde gestern spät
Abends der 19 jährige Arbeiter Fritz Gerhardt auf der Dorjstraße
mit tödlichen Schußwunden auf gefunden, die ihm im Streit der gleich¬
altrige Gutseleve Rudi Reifenberg beigebracht hatte. Gerhardt ist
bald darauf gestorben, ohne das Bewußtsein wieder, erlangt zu haben.
Reifenberg, der von Gerhardt mit seiner Waffe bedroht worden war
und hierauf die tödlichen Schüsse abgef uert hatte, floh nach der Tat
in seine» Heimatsort Traßdorf und erschoß sich dort auf dem Grabe
seiner Mutter.

Kolberg, 5. Juni. In den Dünen östlich der Waldenfeldschanze'
wurde heute vormittag die 23jährige Ruth Lieske, die am Abend
vorher noch an einer Chorgesangsveranstaltungder Christlichen Ge¬
meinschaft teilgenommen hatte, mit durchschnittener Kehle aufgefunden.
Anscheinend liegt ein Lustmord vor. Pon dem Täter fehlt bisher
jede Spur.

Berlin, 5. Juni. Generaldirektor Oeser hat nach seiner Rück¬
kehr von seinem Erholungsurlaub die Leitung der Geschäfte der
Reichsbahn wieder übernommen. Staatssekretär Dr. Stieler ist nach
Württemberg zurllckgekehrt.

Berlin, 5. Juni. Wie wir aus dem Reichstage erfahren, beab¬
sichtigt der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses, Abg. Hergt,
den Ausschuß zur Beratung der Entwaffnungsnoteauf nächsten Mitt¬
woch einzuberufen.

Berlin, 5. Juni. Der sozialdemokratische Antrag, der sich gegen
die Herausgabe des seinerzeit vom preußischen Städtetag dem Kron¬
prinzenpaar versprochenen Tafelschmuckesrichtet, beschäftigte heule
einen Ausschuß der Berliner Stadiverordnetenversammlung. Von

bürgerlicher Seite wurde erklärt, daß nicht die Stadt Berlin, sondern
das seinerzeit zu d esew Zwecke gebildete Komitee über die Heraus¬
gabe des Schmuckes zu entscheide» habe. Der sozialdemokratische
Antrag wurde daraufhin cibgeiebm

Berlin, 6. Juni. Z» der Haftenilossung des Rittergutsbesitzers
v. Cmiorpitz ersähe' der „Borwäri ", daß o. Carlowitz gegen den 2
Verfahren schweben, in dem einen Verfahren aus Beschwerde seiner
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von loOOg Marn aus derH.,st enttaflen werden sollte. Das Unter-
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Paris , 5. Juni. Ha--a - b-rickiel aus Tokio: El» je,panischer
Kreuzer wir 200 Mann Mniin.-Infaitteiie ist vor Sch wghai er¬
schienen.

Paris , 5. Juni. Die Havasa.', .nt!ir meldet: Wie ans Rabat
berichtet wird, h. den die Abdel Krim crge>e>ieii Diisidente stämnie
eine heftige Offensiv» gegen das Gebirge von Tauenat eröffnet. D e
franz fische» Truppen hatten siry aiisangs etwas zurückgezogen. Nach
dem Eingreifen der Gruppe Frrpdeiibcrg ist aber der Kamps zugunsten
der Franzosen fortgesetzt worden. Wie weiter gemeldet wird, soll die
Schlacht, die augenblicklich noch andaneri. sehr harte Kämpfe gebracht
haben, doch hat die Kolonne Frendenberg die Oberhand. Eine
spätere Meldung besagt, daß die Slreitkräste Abd ei Krüns durch
eine Uederraschungsoffensive den Franzosen eine schwere Niederlage
bcibrachten.

Rom, 5. Juni. Die von einigen Blättern nach französischen
Quellen wieder gegebene Meldung, als ob der deutsche Botschafter
Mussolini mitgeteilt habe, die deutsche Regierung würde für eine
italienische Zustimmung in der Aiischliißfrnge bereit sein, die Garantie
auch auf die Ostgrenzen riuszudehurn, wird vom deutschen Botschafter
als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Paris , 5. Juni. Aus Perpiguaii eingegaugene Nachrichten, Sie
durch Havas verbreitet werden, melden die Aufdeckung eines Attcn-
tatsplnns gegen König Alfons von Spanien. Diesen Telegrammn
zufolge soll einige Kilometer von Barcelona an der Eisenbahnstrecke
Madrid—Barcelona, die der Hofzug am 1. Juni passieren mußte,
eine Bombe schweren Kalibers entdeckt worden sein. Im Zusammen¬
hang damit sollen 19 Personen, meist Siubenten und Handlungs¬
gehilfen, die den neuesten Nachrichten zufolge, der eriremistischen Ka¬
talanischen Geheimgesellsch ist angeboren, verhaftet wo de» sein.

Paris , 5. Juni. Painleve teilte der Kammer mit, daß die fran¬
zösischen Verluste in Marokko 318 Tote, 11!5 Verwundete und 185
Vermißte betragen. 60 v. H. der Verluste entfallen auf -die einge¬
borenen Hilfstruppeu

London, 6. Mai. Die englische unabhängige Arbeiterpartei be¬
reitet für den nächsten Monat eine Versammlung vor, in der Soli¬
darität mit den duesischen Arbeitern ausgedrückt und gegen die Ver-

>Wendung von Militär in der Streikbewegung von Seilen Englands
und der Mächte protestiert werden soll.

I Moskau, 6. Juni. Der aus Deutschland hierher zurückgekchrte
!Bizekommissnrfür den Außenhandel, Frurikin, äußerte sich zu einem
!Vertreter der Ruff.-Tel.-Ag. zuversichtlich üver die Entwicklung des
>deutsch-russischen Handels. Er bcivnle, daß die deutsche»Ausfuhr nach
d̂er Union der Sowjetrepubliken um 60 Prozent gegenüber dem Bor-

;jnhr gediegen sei. Das gegenseitige Vertraue» der russischen Handels¬
vertretung und der deutschen Geschäftswelt habe sich gestärkt. In
deutschen Industriekreisensei man allgemein von der Entwicklung des
Handels nach Rußland befriedigt.

Oslo, 6. Juni. In einer Sitzung des Norwegischen Luftfahr¬
vereins wurde beschlossen, die vier Rückkehrwege für Amundsen unter
Kontrolle zu halten und hierzu sich auch an den französischen Polar¬
forscher Gharcot und an das in Newyork für Amundsen gevildete
Komitee zu wenden. In einem Interview erklärte der schwedische
Polarforscher Nansen, Amundsen werde zweifellos versuchen, Kap
Columbia zu erreichen, wenn es ihm gezlllck! sei, den Pol zu errei¬
chen, daß er jedoch die Flugzeuge dann nicht mehr benutzen könne.

New-V>Utk, 5. Juni. Der Zeppelin-Kommandeur Lansdowne
überreichte dem Marine-Departement einen Hilfsplan zur Unterstützung
Amundsens durch einen der beiden Zeppeline. Das Luftschiff könne
zunächst nach Pulham in England, dann nach Spitzbergen weiter¬
fliegen. Dort würde es von der vorausgefahrenen„Petoka" erwartet
werden. Der Zeppelin könne die „Petoka" als Basis benutzen, und
die Route nehmen, die Amundsen benutzte.

New-Dork, 6. Juni. Wegen der großen Hitze bleiben heute
hier die Geschäfte geschlossen.

Die Stützungsaktion für den Stmneskonzern.
Zn der Stützungsaktion für den Stinneskonzern bemerkt

die „Vossische Zeitung ", daß die besondere Rolle der Großbanken
bei der Neuordnung am besten dahin zu charakterisieren sei, daß
sie sich bereit erklärt haben, unter geeigneter Mitwirkung der
Reichsbank Mittel bereit zu stellen, um die Firma Hugo Stin¬
nes mit dem nötigen Kredit zu versorgen und einem Zerfall
des Stinneskonzerns im allgemeinen Interesse der Wirtschaft
vorzubeugen. Von einer Ueberschuldung der Firma Hugo Stin¬
nes sei nicht zu sprechen. Es handle sich in der Hauptsache nur
um einen zeitgemäßen Abbau. Der unmittelbare Anlaß zu
dem Eingreifen der Banken sei durch die Fälligkeit großer kurz¬
fristiger Kredite gegeben gewesen, für welche die Banken in der
Weise eintreten, daß sie aus den Mitteln , die aus dem Abbau
hereinkommen, Fristzahlungen erhalten . Nach dem „Berliner
Tageblatt " handelt es sich um einen Kredit der Großbanken von
ungefähr ^ io Millionen Mark ..- Die Reichsbank räumt dem

Oorankisifl unrcHöcklick
leifenpulven

Stinneskonzern keinen direkten neuen Kredit ein, scheint sich
aber bereit erklärt zu haben, den an der Kreditgewährung be¬
teiligten Banken gewisse Erleichterungen bei der Aufnahme
ihrer eigenen Akzepte einzuräumen . Der Umfang der vom
Stinneskonzern in Anspruch genommenen Gesamtkredite ging
über ein den Substanzverhältnissen dieses Konzerns entspre¬
chendes Maß nicht hinaus . Richtig ist, daß der Konzern in zu
großem Maße kurzfristige Kredite für Jnvestitionszweckeaus¬
genommen hat.

Die Vorgänge bei der Firnm Stinnes.
Berlin 5. Juni . Von gut unterrichteter Seite wird über

die Vorgänge bei der Firma Stinnes in Mülheim mitgeteilt:
Durch den Dualismus in der Gefchäftsfüürung bestanden bei
der Firma Hugo Stinnes wachsende-Schwierigkeiten, die durch
grundsätzlicheSchwierigkeiten in der Auffassung der beiden ge- ,
schär/ führenden Brüder verschärft wurden . Diese Mißstände
sind nun endgültig behoben Die Firma Hugo Stinnes , deren

t i .'sigerin nach wie vor ausschlietzuch Frau Kläre Hugo Stinnes- >
i Wagenrnecht ist, wird jetzt in deren Auftrag einheitlich geleitet
! von Hugo SkinneS fr . Von einer Auflösung der Firma zu
; reden ist widersinnig. Dem aus allen Aemtern, Funktionen,
j Beteiligungen nsw. der Firma nusgBchieden-en Dr . Edmund

Stinnes sind aus dezu großen Firmeülomplell einige Werte ab¬
getreten worden, die mit dem Wesen der Firma Stinnes in
keinerlei ursächlichem, sondern nur in losem Zusammenhang
standen. Hie gstrigen Besprechungen in der Rcichsbani er¬
gaben. daß die Banken mit der Firma Stinnes genau so Wei¬
terarbeiten . wie in der Vergangenheit mit dem Vater . Die Ir¬
ma Stinnes stobt wiederum g^ chlossen unter einheitlicher Lei¬
tung . Die Gerüchte über den Verlauf der „Deutschen Allgem.
Zeitung " entbehren jeglicher Grundlage . Was den Abbau bei
der Firma Stinnes betrifft, so handelt es sich nicht um die Ab¬
stoßung nennenswerter Objekte. Mit dem Abbau ist lediglich
lich gemeint, daß durch eine straffe Zusammenfassung der Ge-
schästsleitnng nunmehr in einer Hand die Verwaltungsorgane
überflüssig werden und abaebaut werden sollen, unter Umstän¬
den auch kleinere Unternehmungen , die nach Auffassung des
jetzigen Leiters besser nicht m die Firma ausgenommen worden
wären . Der jetzige Leiter hat den entschlossenen Willen, die not¬
wendige Liguidität der Firma aus eigener Kraft herzustellen,
trotz der ungünstigen allgemeinen Wirtschaftslage. Ein Teil
dieser Maßnahmen war bereits vor geraumer Zeit geplant,
konnte aber durch den Widerstand von Dr . Edmund Stinnes
nicht dnrchgeführt werden. Jetzt ist die Bahn frei.

Die Entwaffnungsrrote.

Deutschlands rvsttere Knechturm!
Berlin,  5 . Juni . Das Memorandum der Alliierten hat

folgenden Wortlaut: In ihrer Note vom 5. Januar dieses Jah¬
res haben die alliierten Regierungen der deutschen Regierung
mitgeteilt, datz der Stand der Ausführung des Friedensver¬
trages durch Deutschland ihnen nicht gestatte, Deutschland den
Vorteil der vorzeitigen teilweisen Räumuig zugute kommen zu
lassen, die im Artikel 42S Ziffer 1 jenes Vertrages vorgesehen
ist. Gleichzeitig brachten die alliierten Regierungen zum Aus¬
druck, den endgültigen Bericht der interalliierten Kontrollkom¬
mission abzuwarten, um der deutschen Regierung mitzuteilen,
was von Deutschland noch erwartet werden mutz, damit seine
Verpflichtungen auf militärischem Gebiete, gemätz den Bestim¬
mungen des Artites 429 als getreulich crftillt betrachtet werden
können. Nachdem die alliierten NegierunWn diestll Bericht emp¬
fangen und geprüft haben, der die zahlreiche» Verstötze der
deutschen Regierung gegen die ihr nach Teil s des Vertrags von
Versailles obliegenden Verpflichtungen feststellt, find sie heute in
der Lage, die von ihnen angekündigte Mitteilung zu machen. Die
alliierten Regierungen halten es für wesentlich, die allgemeine
Bemerkung in den Vordergrund zu stellen, datz die Gesamtheit
der Verstötze Deutschlands, falls nicht schnell Abhilfe geschafft«
wird, der deutschen Regierung späterhin die Wiederanjstellung
eines einheitlichem den Gedanken eines Volkes in Waffen Per-
wirklichenden Heeres ermöglichen würde, im förmlichen Wider¬
spruch mit dem Friedensdertrag, nach dem das deutsche Heer
ausschlietzlich zur Aufrcchterhaltung der Ordnung innerhalb des
Reichsgebietes und zum Schutze der Grenzen bestimmt sein soll.
Diese Tatsache ist es, welche die Bedeutung jedes der festgestell¬
ten Verstötze in das rechte Licht setzen und dadurch ihrer Gesmntj-
heit einen für den allgemeinen Frieden so gefährlichen Charakter
gehen. Um den Vertrag von Versailles in seinen grundlegen¬
den Bestimmungen anzuwenden, ist deshalb die Beseitigung der
wichtigen Verstötze notwendig, deren Fortbestehen es verhindert,
die militärischen Verpflichtungen Deutschlands als erfüllt anzu-
sehen. Man mutz sich vor Augen halten, datz die in Rede steh¬
enden Verstötze den ernstesten aber nicht den einzigen Beweis für
die Nichterfüllung dieses wesentlichen Teiles des Friedensvertra-
gcs durch Deutschland darstellen. Die alliierten Regierungen
haben in dem anliegenden Memorandum aufgeführt:

1. Stand der Erfüllung der Deutschland auf militärischem
Gebiet obliegenden Verpflichtungen, wie er sich aus dem Bericht
der Kontrollkommission vom 25. Januar 1925 ergibt.

LsrW kr ZkitW-RrklM!
Warm Ist die Tageszeitung Men
anderen Werbemitteln Sterlegen?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬
schichten gelesen; sie geht in den Familien van Hand zu
Hand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich von
Hunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- und
Gaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-
heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicher
Werbewirkung.

2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬
tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬
keit; seine Interessen sind mit den darin enthalten Nach¬
richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlich
vermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigsten
Anregungen.

3. Die Anzeigenbesteller haben die Gewißheit,' daß sie
mit ihren Anpreisungen, die breitesten Schichten erreichen,
die erste Voraussetzung für wiikliche Werbeerfolq-.

4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in
kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auch
dort zur Trägerin lebendiger Werbekrast

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindert
ihren Wert. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er¬
folgsicher inseriert man im

„Enztäler ".
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S. Zusammenstellung der Hmrptpunkte der militärischen Be¬
stimmungen, in denen die Alliierten noch nicht befriedigt worden

^"^3. Aufstellung der im einzelnen erforderlichen Matznahmen,
hinsichtlich deren die alliierten Regierungen der im Vertrage
hierfür vorgesehenen Kontrollkommission alle nötigen Weisunj-
aen erteilt haben.

4. Mn Verzeichnis von den den Alliierten bereits gemach¬
ten Zugeständnissen, das die Darstellung der Sachlage vervoll¬
ständigen soll.

Die alliierten Regierungen sind überzeugt , dass es von dem
guten Willen der deutschen Regierung und der deutschen Be¬
hörden abhängt , die im dritten Teil des Memorandums behan¬
delten Verstöße in verhältnismäßig kurzer Frist abzustrllen. Letz¬
ten Endes ist es nunmehr Sache der deutschen Regierung selbst,
die Voraussetzungen zu erfüllen, die eine schnelle Räumung cst-
möolichrn würden . Ihr selbst wird dtr Eifer , mit dem die ge¬
forderten Maßnahmen erfüllt , und die Sorgfalt , die sie auf die
g eene Jmwhaltung der Bestimmungen des Vertrags verwen¬
det, zu gute kommen. Die alliierte » Regierungen stellen fest, daß
di- Revw 'ationskommisston in dem anliegenden Schreiben erklärt
hat, daß Deutschland heute getreulich seine Repnrationsverpslich-
tnnc-e.r, so wie sie gegenwärtig festgesetzt sind, erfüllt hat. Sir
sind de-°h' lb trotz der Vorbehalte , zu denen sie infolge der Nicht¬
erfüllung anderer Vertragsbestimmungen berechtigt fein wür¬
den, mit Rücksicht auf die ausschlaggebende Bedeutung , die sie
d r Erfüllung der militärische« Vertragsbestimmungen Leimest
sen, bereit, Sen Befehl zur Räumung der ersten Besetzuugszsue
zu geben, sobald die im dritten Teil des auliggeuden Memoran¬
dums aufgezählten Verstöße behoben fein werden. Sie zweifeln
nicht, daß während des zur Durchführung der in Rede stehen¬
den Maßnahmen erforderlichen Zeitraums kein neuer ernster
Verstoß Deutschlands gegen irgend eine vertragliche Verpflich¬
tung der Auswirkung des Artikels 429 ein Hindernis entgegen-
stellcn wird . Alsdann wird nichts mehrßentgegenstchen, daß die
Kontrollkommission abberufen wird, deren Aufgabe als beendigt
wird angesehen werden können. . Diese Abberufung wird dem
Völkerbimdsrat mitgeteilt werden, damit von ihm die zur Durch¬
führung des Artikels 2l3 des Fricdensvertrags beschlossenen
Maßnahmen zur Anwendung gebracht werden können. Schließ¬
lich haben die alliierten Regierungen feMestellt , daß die deutsche
Negierung in ihrê r Noten vom «. und 27. Januar die für die
Haltung der alliierten Regierungen maßgebenden Gründe an¬
scheinend unzutreffend beurteilt hat. Um jede Möglichkeit eines
Mißverständnisses für die Zukunft zu vermeiden, legen die al¬
liierten NcgierunMn Wert darauf, von neuem, wie schon in
ihrer Note vom 2«. Jan . zu versichern» daß sie sich aufs genaueste
an die Bestimmungen des Artikels 429 des Versailler Vertrags
zu halten gedenken. Auch an der Behauptung in der deutschen
Note vom 6. Januar , daß die Alliierten mit der Nichtränmung
der Kölner Zone am 10. Januar 1925 eine Vergeltungsmaß¬
nahme ergriffen hätten, können die alliierten Regierungen nicht
Vorbeigehen. Eine solche Behauptung , die schon in der alliier¬
ten Note vom 2«. Januar widerlegt ist, stellt ein völliges Miß¬
verstehen der Tragiveite der Art . 428 und 429 des Vertrages
dar. Es *war Sache der deutschen Regierung , sich den Vorteil
der Räumung der ersten Bcsctznngszone unter den Voraus¬
setzungen des Art . 429 durch getreuliche Erfüllung ihrer Ver¬
pflichtungen zu sichern. Ebensowenig können die alliierten Re¬
gierungen anerkennen, daß ihr Beschluß einen Akt darstclle, des¬
sen Schärfe außer jedem Verhältnis zu der Bedeutung der noch
nicht erfüllten militärischen Verpflichtungen stehe. Unter diesen
von der deutschen Regierung in ihrer Note als untergeordnet
hingcstellten Verpflichtungen befinden sich im Gegenteil Bestim¬
mungen, auf deren wesentliche Bedeutung die deutsche Negie¬
rung von den Alliierten seit langem , insbesondere in ihrer Kol¬
lektivnote vom 29. September 1922 vergeblich aufmerksam ge¬
macht worden ist.

Zudem hat die deutsche Negierung noch nach dieser Note
wieder holt und zwar noch ganz kürzlich neue schwere Vertrags¬
verletzungen begangen , insbesondere durch die Einstellung von
Zeitfreiwilligen in die Reichswehr , durch die an zahlreiche (nach
den Vertragsbestimmungen verbotene) Verbände erteilt Geneh¬
migung zur militärischen Ausbildung und durch Begünstigung
des Ausbaues gewisser Maschinenanlägen in den Fabriken.

Immerhin wollen die alliierten Regierungen in dem
Wunsche, jede Auseinandersetzung zu vermeiden, nachdem flk so
diese Jrrtümcr gekennzeichnet haben, aus der deutschen Note
vom 6. Januar lediglich die Versicherung heransgreifen , daß die
deutsche Regierung bereit ist, alles zu tun, was von ihr abhängt,
um schnell zu dem nötigen praktischen Ergebnis zu kommen.
Deshalb appellieren sie erneut und nachdrücklich an die deutsche
Regierung , daß sie mit dem nötigen guten Willen an die Rege¬
lung der noch schwebenden Fragen herangeht , die die Regelung
rmd der Ernst der Lage erheischt. Das ist für sie das einzige
Mittel , um nach ihren eigenen Worten Deutschland durch Be¬
freiung eines Teiles des besetzten Gebietes Erleichterung zu verj-
schaffen.

Es werden daran eine Anzahl einzelner Forderungen ge¬
knüpft.

- 1. Die Polizei

hat nach Ansicht der Alliierten dieselbe Organisation wie Ende
1922. Ihre Stärke belaufe sich gegenwärtig auf ungefähr 180 000
Mann , statt der durch die Boulogner Note gestatteten 150 000.
Außerdem seien polizeiliche Hilfskräfte, Hilfspolizei, Notpolizei
usw. gebildet worden, die in den obigen Ziffern nicht einbegrif¬
fen seien. Die Schutzpolizei habe militärischen Charakter und
fei in Einheiten zusammengefaßt, in Kasernen untergebracht,
h<We besondere Stäbe , erhalte gemeinsame militärische Ausbil-
duug ..sel im Besitz sämtlicher Waffen, die von der interalliierten
Mmtarkontrollkommission der Polizei in ihrer Gesamtheit zu¬
gestanden seien. Gefordert wird die Durchführung von Maß¬
nahmen, die der Polizei Len Charakter eines regionalen und
munizipalen Organs bewahren. Die Stärke der Gesamtheit der
Beamten und Angestellten aller Kategorien solle 150 000 Mann
nicht überschreiten. Ueberzählige sollten verschwinden und alle
Hilfsformationen beseitigt werden. ' Weiter sei der militärische
Ausbau, die Ausbildung , die einen gemeinschaftlichen militäri¬
schen, Charakter trage und die Verpflichtung der Polizei für
zwölf Jahre wie die Reichswehrtruppe zu beseitigen und dem
Personal der Charakter von Beamten auf Lebenszeit zu ver-
leihen. Wenn die erforderlichen Schritte zur Durchführung die¬
ser Maßnahmen getan seien, werde einer gewissen Zahl bedeu¬
tender Städte eine staatliche Polizei innerhalb der zugelasscnen

.Starke von 150 000 Mann , in einigen Großstädten die teil¬
weise Kasernierung der Polizei zugestanden, worüber die Mili-
tarkontrollkommissionauf Vorschlag der Reichsregierung zu ent¬
scheiden habe. Zum Schluß wird noch die Vernichtung der Ein¬
richtungen der drahtlosen Telegraphie bei der Polizei gefordert,
soweit es sich nicht um feste Stationen handle, die von der Mi¬
litärkontrollkommission zu genehmigen seien. Von der gleichen
Stelle soll der Wortlaut der gesetzgeberischen oder Verwaltungs¬
maßnahmen genehmigt werden, die zur Durchführung obiger
Maßnahmen erlassen werden.

2. Fabriken, Depots und Werkstätten.

Es werden eine ganze Reihe von Forderungen auf Zer¬
streuung von Maschinen und Zerstörung von Einrichtungen

und Anlagen gefordert. So sollen in der D, W. M . F . in
Karlsruhe 586 Maschinen der Patronenfabrik und 278 der Pa-
tronenhülsenfabrik noch zerstreut werden, ebenso 885 der Fabrik
Mauser in Oberndorf und 1873 der D. W. M . F . in Wittenau.
Die Bayerische Sprengstoff A.G. in Thansau soll vier Nitrier-
apparate und eine Kristallisationsanlage abmontieren . Bei der
sächsischen Gußstahlfabrik in Döhlen werden drei Sätze Doppel¬
schmiedepressen und zwei Horizontalpressen beanstandet. Bei der
Pulverfabrik Walsroden sollen elf Gebäude mit Vacuum-Trok-
kenkammern, bei den Deutschen Werken in Spandau soll ein
vierter Nkartinofen und das Gebäude des Bessemer Stahlwerks
zerstört und das Walzwerk eingeschränkt Werden. Bei den
Deutschen Werken in Hanau sollen einige nicht näher angege¬
bene Spezialeinrichtungen zerstört und bei den Deutschen Wer¬
ken in Haselhorst die in Ausführung begriffenen Bauten ein¬
gestellt, in Aufstellung begriffene Werkstätten beseitigt und kein
Neubau begonnen werden. Bei den genehmigten Fabriken Krupp
in Essen und Meppen wird die Zerstörung der großen Maschi¬
nen und der Werkstätte Nr 10, weiter von elf Pressen zür Her¬
stellung komprimierter Eyplofivkörper und eines Munitions¬
vorrates gefordert. Schließlich werden noch Einschränkungen
und Vernichtungen bei Polt « in Magdeburg und der W. A . S.
AG: in Reinsdorf , sowie die Vorlage von Fabrihrtionsplänen
Lei letzterer Firma, , bei Krupp , EW?' irdt (Rgeinmetall) und
bei noch nicht namhaft gemachten Fabriken, sowie einzeln? .Um¬
stellungen gefordert bei denen die Firmen Simson in Suhl und
die Dortmunder n,üon erwähnt werden.

Für die militärischen Werkstätten und Depots werben Um¬
stellungen, Veräußerungen und Zerstörungen gefordert, so die
Zerstörung von 17 Mnnitionsschuppen bei der Werkstatt des
Wehrkreises Teschingen und die Beseitigug des Gasschutzlagers
in Hannover und .einzelner Werkstätten der Truppenteile und
der Polizei.

3. Materialabliesernng.

Hier wird im wesentlichen das Vorhandensein zu vieler Er¬
satz- und Ergänzungstcilc beanstandet. Es seien solche Teile
für die Zusammensetzung von 15 600 Gewehren oder Karabi¬
nern , von 21 leichten Minenwerfern — ohne Rohr und Gestell,
Ueberschüsse von Maschinengewehr- und Geschützersatzteilen, fer¬
ner von Hufeisen, Hufbeschlagmaterial, Pioniergerät , Signal¬
gerät , Geschirren, Tragtierausrüstungen , Bekleidungsgegcnstän-
den und 22 Drehgestellen für Lafetten auf Schienen widerrecht¬
lich vorhanden. Für alle diese Bestände wird die Rückführung
auf einen von der Kontrollkommission bestimmten oder zu be¬
stimmenden Bestand bzw. die Ablieferung gefordert . Die An¬
fertigung von Platzpatronen in nicht genehmigten Werkstätten
und die Ansetzung von 30 statt 15 Millionen als jährliches
Nebungsmaterial wird untersagt . Von der Bewaffnung der Po¬
lizei wird die Ablieferung von Maschinengewehrlafetten, der
überschüssigen Ersatzteile und der sämtlichen angeblich 80 000
Stahlhelme gefordert. Schließlich wird die Ausrüstung des
Heeres mit Gasmasken gerügt, deren Bestand von der Militär¬
kontrollkommissionin gewisser Höhe festzusetzen sei.

4. Reichswehrorganisation.
Es werden die Befugnisse des Chefs der Heeresleitung be¬

anstandet, der nach der Verordnung vom 25. September 1919
nur Chef des Stabs , der Reichswehrminister durch Verordnung
vom 11. August 1920 aber tatsächlich der Oberbefehlshaber ge¬
worden sei. Hier wird die Wiederherstellung des Zustandes nach
der ersten Verordnung und zwar durch Maßnahmen verlangt,
die der Zustimmung der Militärkontrollkommission bedürfen.
Auch die Heeresverwaltung und die Heeresleitung , die die voll¬
ziehende Kommandobehörde und den großen Generalstab dar¬
stellen, werden beanstandet und es wird die Auflösung dieses
„Generalstabs" gefordert. Das soll u . a. durch die Aufhebung
der Abteilungen der Heeresleitug geschehen, die sich mit der
Beförderung von Offizieren im Ruhestand und mit der Inspek¬
tion für Waffen und Gerät befassen, ebenso der Abteilungen
Luftrat , der Gasabteilung und der Zentraleisenbahnabteilung,
während die für das Personal der Generalstabsoffiziere besteh¬
ende Abteilung umorganisiert werden soll. Schließlich werden
bestimmte Beschränkungen der Ausbildung für GeneralstaLs-
offiziere gefordert.

Weiter werden Einzelheiten über die militärische Organi¬
sation des Eisenbahnnetzes angegeben, die aus Mobilmachungs¬
zwecke eingestellt sei und nach der Anzahl der zum Zwecke mili¬
tärischer Verwendung hergestellten Eisenbahnwagen stärker sei
als 1914 — 200 000 gegen 166 000 im Jahre 1914 — Die Auf¬
hebung der Zentralabteilung und der 16 Linienkommissionen,
die Zerstreuung des für Militärtransporte unterhaltenen Son¬
dermaterials , die Beseitigung besonderer Einrichtungen der Ei¬
senbahnwagen und die Abänderung von Instruktionen wird
hier gefordert. , (Schluß folgt.)

Uebertreiburigen!

Berlin , 5. Juni . Die Einzelheiten der heute veröffentlichten
Entwaffnungsnote und ihrer Anhänge stimmen zu einem gro¬
ßen Teil nicht mit den Tatsachen überein. In Anlage 1 Teil 1
wird u. a . bei Erwähnung des Artikels 169 eine Aufzählung des
abgelieferten überzähligen Kriegsmaterials gegeben, die von den
amtlichen deutschen Statistiken von Ende November 1923 in fast
allen wichtigen Punkten abweicht. Die Alliierten zählen 33 000
Kanonen und Haubitzrohre auf . Tatsächlich sind 54 887 abgelie¬
fert worden. Statt 23000 wurden 28 000 Geschützlafetten, statt
11000 fast das Dreifache, also 28 000 Minenwerfer , statt 88 000
insgesamt 105000 Maschinengewehreabgeliefert. Nicht 41H son¬
dern 6 Millionen Handfeuerwaffen, nicht 12,3, sondern 16,5 Mil¬
lionen Bomben und Granaten sind von Deutschland abgeführt.
Bei Erwähnung des Artikels 179 wird gesagt, daß amtliche Mi-
litärkommisstonen im Ausland nicht beständen, daß es aber be¬
kannt sei, daß einzelne Deutsche, zum Teil von hohem militä¬
rischem Rang , in fremden Heeren dienen. Tatsächlich kann aber
Deutschland auf die Private Auswanderung und den Eintritt
von Privatpersonen in ein fremdes Heer keinerlei Einfluß aus¬
üben. Die betreffenden Personen können auch von Deutschland
in keiner Weise geschützt werden, was sich beispielsweise bei der
spanischen und französischen Fremdenlegion zum deutschen Leid¬
wesen ergeben hat.

Mißmhm»MVtkWmg kr BklWkMN
kr Ziotzrr kr Wufrr.

Nach der Verordnung des Ministeriums des Innern
vom 25. Mai 1925 (Staatsanzeiger Nr. 122) unterliegt bis
auf weiteres jedes in das Landesgebiet cingeführte Pferd
und jeder ande-e Einhufer(Esel, Maultier, Maulesel) nach
dem Entz essen an seinem Bestimmungsort der amtstüsärzt-
l chen Untersuchung und der Blutunters-chung. Bis znm
i'dschi'iß dnser Untersuchungennnt-rstehen die eingefüh ten
Tiere der polizeilichn Beobachtungn i' der Wirkung, daß
'in W chsel dt« Standorts n- mii Genehmigungd s Ober¬
auels zulässig ist. Tie U-,b süchuvgen und die pol zefliche
Beobachtungenkomme- in W g uv, wenn die Emsüdrer der

sTie.e du.ch Vorlage einer amu chea Bescheinigung den Nach-
: weis e bnnc-e , daß die eingefnhrten Tiere innerhalb der
' «tz'.en z-bu Tao« an .einem anderrn Ort den Unl.rsuchiMgeti
»int. r'-- nein u rm ch'g ans unterzogen.worden sind.

Tie Eir.i'ükrer von E>. h. fern sind veipfstchtkt, dem
Obcrau.t und de:n beamteten Tierarzt von dem Ewt'.'ff.«
d . Ti-'r- am Bestimmung»«« unverzüglich Anzeige za ec-
M.i.ii. Zuwiderhano-urigen werden nach den Slrüfdê un-
s : des Pi Hs.nseug'' tzes verfolgt.

Die (Stadt )Schu!lhFßenäm!er wollen für ortsübliche
Hekamttm-rchug Leser Anordnung Sorge Vagen.

Neuenbürg , den 4. Jam 1925. Overamt:
Amtmann Heikel.

Schulbedm
Schrrlhrfte

cfs-Artikcl:
Schultiute

Schulbücher Zeicheuwarerr
Schultafeln Schreibwsre«
Tafelschwämme Gesangbücher

C. Meeh'sche Buchhau- lg., Neuenbürg.
StSudiger Inserieren führt znni Erfolg!

Bauholz -Verkauf.
Aus den schtsfnschasillchen Waldd'.stnkten Scĥ amberg-

balde, Schrambergedene, Hornwaid, Schönmünz-Langenbach,
Stöckberg und Herrenbronn nurden

zirka Krümme lll .- VI. Klasse
und Adschnirte l.—III. Klasse

von Ta., Fi. u. Fo. dem svbmissionsweisen Verkauf unter
den für die bad. Staatswaldmigen üblichen Bedingungen au»-
gesetzt. Gebote wollen verschlossen und mit der Aufschrift
„Submissionsanm bot" versehen, bis spä!estcns zum 19. d. M.,
nachmittags5 Uhr, bei dem Focstamt!l in Forbach(Baden)
«ingereicht werden. Abgabe eines Gebotes gilt als Annahme
der Verkaufsdedingungen. Bieter blerbt 5 Tage an sein
Wort gebrwden. Fuhr löhne 4—7 Mk. Nähere Auskunft
durch das Fo-stamt.

NiW V.FlkkMWIi
jeder Art

durch
Inkassogeschäft Wolfinger,

Neuenbürg
N eu e n b u . g.

Einen noch guterhaltcnen
schwarzenKnZug
(mittlereG>öß ) hat rm Auf¬
trag zu verkaufen

Grrgor Wcnzler,
b. Pfannkuch, 2 Tr.
Neuenbürg.

Einen neuen

und ein LtzaNelorrgue ist
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Gtschäftsstelle.

PilkctÄid,
das bcq-emste und billigste
Reinigungsmittel für Parkett,
Linoleum und Möbel, ist wieder
eiugetrrffen bei

Herrenal  b.
Wir haben etwa4 MorgenHeu- und

OkhmdgraS
zu verkaufen, sowie das Mähe«
von L2 Morgen Heugras
zu vergeben.
Karl Seufer , K -G.,

Dampssägewerkund Holz-
Handlung.

Visiten Karten
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Buchdrulkerei.
Wmökr.Fchrikt,

WniMm»».KiiikriWtil
kaufen Sie sehr vorteilhaft bei

Mechaniker, Oslniirsvl »,
Telefon Nr . 7. - > ^  Reparaturen aller Art.
Vezirksvertreter folgender führender deutscher Marken:
des v - Motorrads . Deutsche WerkeA.-G., Lpavda «,
Haselhorst; der . Dürkopp-Werke A.-G., Bielefeld und

N8II WerkeA.-G., Reckarfulm.

clschenfahrptcln
alle Aenderungen enthaltend, soeben erschienen.

Große Ausgabe, Preis t .FA
C. Meeh 'sche Buchhandlung . Neuenbürg.

8cIMi8vlisi' IMlis
srseliemt sd 1. Oammr mit
^ .benä - rmä NorxeublLtt

Mim!18M!^



Bezirlsarbeitsamt Neuenbürg.
Sprechtag

am Donnerstag , v- u IL Juni 1928 in
Wilddav nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
Laimbach nachmittags von 8 bis 7 Uhr

auf dem Rathause.
Beim Sprechtag können Angelegenheiten der Arbeits¬

vermittlung und Erwerbslosenfürsorge mündlich vorgebracht«erden.
Die Inanspruchnahme des Arbeitsamts ist völlig kostenlos.

Nmf§bnitililjirstrllk».Lehisttllei»iekiiiittlW
Neuenbürg.

»E- Offene Lehrstellen -W8
bei Bäcker, Glaser , Gärtner , Küfer, Kaufmann , Sattler.

Schreiner.
Nächster Sprechtag mit Eignungsprüfung am
Mittwoch, de« 10. 3«»i 1S2S. vachmittags2 W.

im Vo ksschnlgebäude Neuenbürg, II Stock.
Bewerber werden ersucht, Schulzeugnisse mitzubringen.

Dipl -Ing . Reile.
Gemeinde Gtbwau « .

Stammholz-Verkauf.
Die Gemeinde verkauft aus

Abt. Hirschsprung und Brennten
wald
375 Fm 359 St Radelstamm-

Holz I. bis V. Kl.,
2.16 Fm. 1 Stuck Eichen I . Kl., Abt. Hardt.

Tie bedingungslosen Angebote auf die einzelnen Lose
sind längstens bis Freitag , 12. Jnni 1925, abends 7 Uhr,
einzureichen.

Aeldrennach.
Der am Dienstag , den 9 Jnni ds Js . fällige

Vichmarkt
wird unter folgenden Beschränkungen abge¬

halten:
1. Der Zutrieb von Vieh aus nicht seuchenfreien wärt

tembergischen und badischen Bezirken ist verboten.
2. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt

nicht besuchen.
Den 5. Juni 1925.

_ Schultbeitzeuamt.
Re « weil er (OA

Am Dienstag , de« 9 Juni ds . IS , mittags
1 Uhr, verkauft die Gemeinde einen schweren, zum Schlachten
geeigneten

Karren.
Schriftliche Angebote pro Zentner Lebendgewicht wollen

bis dorthin beim Schultheißenamt eingereicht werden.
«emeivdrr ^t.

Freiwillige Feuerwehr Reueullrg.
Montag, den 8 VS. Mts ., abends 6 '/» Uhr,

die Züge l, II, lll und IV a.
Mittwoch, den 10. VS. Mts ., abends 7 Uhr,

Wcckerliaie.
Sonntag , den 14. ds. MtS., morgens 7 Uhr,

Löschzug Wilhelmshöhe.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet, nur Krankheit

entschuldigt.
DaS Kommando.

HUU IN«»1- ^ 88
IVIotoi »- ISS « Usi » ,

OKVV « a » V8 U
Nerren - unrl vsmen - ^skrrLeler

kokrenäer cteutscber disrken.

72.

Hanoi Hatto!
kluto- und MotorraSbekitzer

Zylinderausschleifen
«nd Aosert gung von Koben beso gt fachmännisch rasch

»nd billig
Malchinenh « Viorzkrim . Garteost-aß ' 18. T l. 2729.
Lruiikhmtvo bk-i.uucteli »>n U «»n»«i«p »1l»l« uuck stiatnr-

üeilkanü«

n . I l̂slsr,  kkorrksim,
kennfelciutr. 21 b'ernrul 2218

8preolt8tunä6n: 9— I, 3—6 l)"r, k're-jtsg vorm. 9—1 klär.
Io HVtlüback V̂iltivlmstr. 162 neben äew „Tag bl alt".

Zur
Mftbercitllng

Entkernte
kaliforuische

Rosiaei
Kiste (etwa 27 Pfd .)

8 .00
Heiuens - ,

ZapfS » und
Steigerwald-

Moftansatz

ödnnlcucö

Jorstamt Lalmdach.

Wegsperre.
Der Krenzfteinweg im

Staatswald Distr. Eiberg ist
vom Schloßkopfweg aufwärts
wegen Holzfällungen bis auf
Weiteres g «sperrt.

Neuenbürg.
Die nächsteMStter-
beratllllgsstilnde

findet Montag , den 8. Jnni,
von 2—3 Uhr statt.

8mg.Arbeiten»«!»
Reuenbürg

Morgen nachmittag4 Uhr
.TM ff«
Berichterstattung über de«

Verbandst««.
Zahlreiches Erscheinen not¬
wendig.

Der Vorstand.
H e r r e n a l b.

2 Morgen

Heu und
Orhmd Gras

hat zu verkaufen
Fritdr . Lacher.

ircgelmöbigcr perroaen
und krocktverkekr n o cd
«ora -» »«Ittsi - uno rso-

/ a » L»rslisn
Vorrüßl . lrcizcßelegcnbeiten in »Ilen
ttlos»en sul bcbsglick ausßestsNcten
vamptcrn , bequeme ttnterbringunß
tlervorr . Verpllcßunß und kedienunß
NsissgepseNnorLicUsrung

Nostenlore -iuskuatt durcd alte V e r «r et » a 8 e n

in dlsuöndill -g : Illevllol ' tVöiss , ttaupisir . ;
in 81tMAS.il : »i6ll6rg.Iv6rtrotuoß

?L88g.L6büro K.OMINASP, Köllig8trs886 15.

Neuenbürg

RkLikittiTarinliiei
empfehle

Trikotjackeu « ' d Hose «, Damenbluse « mit halben
und ganzen Äermeln, » chlvptbosei », Matrosnkragen,
Ktel «r Knoten , ebenso Stoffe za « Selbftanfertigen.

Bestellungen hieraus erbitte baldigst, um rechtzeitig liefern
zu können.

..Nieie'-rlüilsiHiSl!»
find «nstrei ig die besten!

WM : Lage » Melsiiü , vbemlislls « » .

N
WV
W

P
WV
W

WV
V
WV
WV
W

SSllseckalljD Rotensol.
Fest-Programm

zu der am 7. Juni dS. I ». stattfindenden

Fahnenweihe.
SamStag , de« v Jnni 1928:

D
W
T
G

W
T
W

T9 —10 Uhr: Fackelzug und Feuerwerk.
10—12 Uhr: Festbankett im Gasthaus z. „Rößle". MLSonntag , den 7. Jnni 1928:
5 Uhr: Tagwache.

lO' /r—11' /, Uhr: Festessen im Gasth. z. „Lamm".
11' />—1 Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine.
1 Uhr:  Aufstellung des F .stzuges am Festplatz.

Nach Ankunft auf dem Festplatz: Begrüßungs¬
chor, Begrüßungsansprachen, Festrede, Fahnen¬weihe.

T
V

i§
N

. . .. .. S
A Sängerkranz Rotensol: Chor „Fahnenschwur" Mohr. Ä

Ghzl) Chöre der Gast Vereine.
M Gemeinsamer Chor: „Brüder reicht die Hand zum
K B. »de- .

Anschließend: Festball.L
lD

Montag , de« 8 Jn «i192S:
^ lOUHr:  Frühkonzert und Frühschoppen.
U Nachmittags: Kinderfest.

G
HS

Abends: Gemütliches Beisammensein im Gasthaus M
K -ur . S -mn-". »
netz Freunde und Gönner unserer Sache von hier /ghund Umgebung sind herzlich einqelaben. ^

SSitgervereimglllig„Fremdschast"
Neuenbürg

Morgen Sonntag den 7. Juni , mittags Punkt L Uhr,im Gasthof zum „Bären"

SingstunSr
wegen Einübung des Prerschores, wozu das Ersch einen aller
Sänger unbedingt notwendig ist. Kerner fehle!

Der Vorstand.
Oberniebelsbach

klm Sonntag» Sen 7. Juni
findet im

Gatthaus zum „klSler"

vaol-EmeihW
statt, ausgefühit von der

Feue wehrkapelle Dietlingen.
Für erstklassige Sp tsen und Weine ist bestens gesorgt

und b̂itte um geneigten Zuspruch.
Avolf Gorgus.

Loffenau.
Eine rass. nre'n-

Rehpinscher-
Himdill

hat zu verkaufen
S ^ ut'beist Kei —.

Ein großer Posten

(bekannte Doeringfabrikat )

ist eingetroffen uny solange Vorrat zu billigsten
Preisen ab Fabrik rillweißenftein abzugeben

MWlMsadrik Trautz.Illllveitzenstein.

Ev. Gottesdienste
in Neuenbürg.

Sonntag. 7 Juni.
Dreietnigkeitsfest.

VU0 Uhr Predig, (2.Kor 13. B. 13,
Lied Nr. 2):

Dekan De. Megerlin.
Mittwoch, adends8 Uhr, Bibel-

slunde im Gemeindehaus.
_Stadtvikar Taxis.

Netiiztnileu ^ »emeiM
PredigerE. Lang.

Sonntag, den7. Juni,
Vorm. ' , 10 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-

und Gebetstunde.

1

Stuttgart
Großes Haus
—Montag: '

i 2. Teil : Sieg
! Der gehörnte
> Undine; Don
! tag: Die Na<
> sticana Pagli
l Montag: Die
! nes Haus: C
^ Sent M'ahes.

und Stadt; 8
Sonntag. 14.

Stuttgart
einiger Zeit !

? bergs urd B
! fremdem Nan

welche Kenntr
Liger auftritt

i sich Vorschuss,
Es empfiehlt
verständigen.

Heilbrom
Vom Tode d,
der bei der I
ins Wasser ss
durch einen 8

Marbach
hat der 35. V
tembergs hie
fang genomw
gierten aus !
folgendes Bil
sitzender Alfr,
Stuttgart . L
heim gewählt
wurden eine
reicht und am
ratungen wu,
verlangt eine
stunde für ga
Wirt, der rec
stunde nichts
mehr bestraft
seine Gäste g,
Entschließung
und verlangt
unsozialenS
Verkehr unter
sich gegen di«

Schömberg.
Ich sehe mich veranlaßt, der Oeffentlichkeit folgenden Vorfall zu

unterbreiten: Der gleiche Gottlieb Lörcher in Schömberg,
der am 5. Februar 1923 seinem Stiefsohn Konstantin Eüel den Schür¬
haken in den Kopf schlug, hat nun mir. seinem Tochtermann, Eugen
Wolf, der schon1'/, Jahre im 'öaus wohnt und heute noch über
1000 Mark im Geschäft der Schwiegereltern als Darlehen stehen hat,
das H.uis verboten, weil er sich der Knute des Schwiegervaters nicht
unterworfen hat. Als ich nun am Pfingslsamstag trotzdem zu meiner
Familie (Frau und Kind) ging und miihin auch das Haus betretenmußte, kam am Pfingstsonntag der Schwiegervater in meine Woh¬
nung, zog mich von hinten vom Stuhl herunter, schlug mich auf den
Boden und mißhandelte mich derartig, daß ich mich in ärztliche Be¬
handlung begeben mußte. Mein Leumund ist bekannt Was die
Räumung der Wohnung betrifft, so ist mir seinerzeit vom Briefkasten
des „Psorzheimec Anzeiger" die Auskunft gegeben worden, daß Räu¬
mung erst staltfinden muß, wenn Ersatzwohnung gestellt ist.

Eugen Wolf.

UMDW

40s Rc
Wtema

„Bi
kalt geg,
sich erin
Wiederse
in meine
vor Sehr
den keim
Mcht, hi,
ment zu
Gruß zu
Worte, s
..Wissen
der Lor,
Begreife
solchen <
furchtbm

Sie
hübschu
gutenF

Kathol.Gottesdienst
in Neuenbürg.

Sonntag, 7 Juni,
7 Uhr Frühgotiesdienst.
9 Uhr Predigt und Amt.
>>2 Uhr Christenlehre ond Andacht.
Mittwoch. Freitag und Samstag

abend>/,8 Uhr Segens-Andacht.
Donnerstag, den II. Juni,

Hochhl. Fronleichnamsfest.
9 Uhr Feierliches Hochamt und

Prozession.
2 Uhr Feierliche Segensandacht.

den Kop

Ihnen l
das Sch
Zungen
dern wa
und sie
daß Sie
teidigun

„M
nicht wc
damals
fortgehe
geblickt.
Man füt
alle die
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